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Integrale Realität 
als mehrdeutige Raumerfahrung 
Zur Räumlichkeit der dynamischen Kompressionszeit 

Ich beginne mit einer gewagten kunsthistorischen Exkursion, wo ich dic Öff­
nung und Schließung des Raumes an einigen Kunstwerken aus der bildenden 
Kunst demonstrieren will. In der Kunst spricht der Kunsthistoriker Heinrich 
\Völlflin von einer geschlossenen und einer offenen Form, die ich hier histo­
risch-gese11schaftlich und philosophisch darstellen möchte. Kennzeichen dcr 
ersten sind Gleichgewicht, stabile Symmetrie, Harmonie, Begrenzung, Raum­
passivität, Einheit von Form und Inhalt. wie es etwa das kJassische Zeitalter der 
Griechen darstellen solL Im Hellenismus ändert sich dann das Verhältnis zum 
Raum, indem ('twa die griechische Plastik in den Raum hinein sich verlängert. 
In der Kunst heif3t dieser Gestus: raumgreifend. Diese raumgreifende Dynamik 
zeigt uns etwa die Nike von Samothrake besonders eindrucksvoll: Aus einem 
fe1sigen Hintergrund auftauchend, scheint die stürmische, triumphale Bewe­
gung die Unendlichkeit des Raums zu beschwören, womit auch die sich selbst 
isolierende, rein plastisch geschlossene Haltung der klassischen Zeit zugunsten 
einer raumgreifenden \Virkung aufgegeben wird. Dies ist hier ein Prozd3, der 
offenbar mit der Öffnung der griechischen Polis zu tun hat. »Ein Modell zielen­
den Herausführens«, schreibt Bloch mit Bezug auf das aristotelische Denken, 
»fler Formen aus Materie, indem deutlich schon die groJ3e Perspektive der 
Alexanderzüge lebendig wird. Die weitgespannte, das Diess('its unel seine Ten­
denzen erforschende und sie bejahende Philosophie des Aristoteles ist darin ein 
Reflex der sich anbahnenden Entwicklung zum hellenistischen \Veltreich. Es 
verschwindet also ein weltflüchtiger Zug im platonischen Eros zugleich mit den 
kleinstaatlich engen Verhältnissen der griechischen Polis.«) Der weltflüchtige 
Zug des Eros weitet sich ins Kosmopolitische des Treibens uml Hintreibens aus, 
wie sie hier die Nike von Samothrake als eine »lmhewuhte Geschichtsschrei­
bung« (Adorno) darstellt. Eine offene kosmopolitische Form, die dann über By­
zanz im Renaissance-Raum eines Giotto, Leonardo, Michelangelo oder eines 
Raffael eine neue Dynamik erfährt und mit d(,f Durchstohung des mittelalterli­
chen Symbolraumes schon die neuzeitHche Glohalisierung ankündigt - so etwa 
bei Jan van Eyck (Madonna des Kan::1ers) oder bei AlbrechtAltdorfer CAlexander­
schlacht). Die unzähligen Geo- und Kartographen vermessen nun die Räume 
und berichten von der neuen Sicht auf die Objekte - wie später im Medium der 
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Photographie auf den Apparat der Kamera übertragen - , die die Zentralper­
spektive der Renaissance ihren Handelsflotten geöffnet hatte. Ebenso ersinnen 
fi ndige Ingenieure ausgeklügelte Mechanismen, um kontinuierliche Zeitläufe 
zu fixieren. Was wir seit der Neuzeit als einheitliche empirische \Virldiehkeit 
ken nen, entsteht auf diese Weise. Eine Recluzierung der \Velt auf ihr raum­
greifendes Mode]] - sei dieses nun durch Zeichen, Geld, Schrift, Ma13, Töne, 
Zi ffern, Schrift oder Bilcler bestimmt Subjekte zeichnen die äuhere \Veh auf 
und sehen darin eine vernünftige und nach beschreibbaren Gesetzen funktio­
n ien~nde Einheit. Sehen ist nicht mehr eine ideale, passive Rezeption, sondern 
zugl(~ieh aktiv, projizierend und eine Welt konstruierend, wie es bereits im Hel­
lenismus mit der Öffnung des Raums sich kosmopolitisch anbahnte. Das Auge 
wi rd so zum Herrscherauge, das überwacht; zum Wissensauge, das analysiert; 
zum Soldatenauge, das besetzt und tötet; zum Verwalterauge, das zählt; zum 
\; orscherauge, das findet; zum Priesterauge, das rettet; zum Kaufmannsauge, 
das tauscht. Ein Globalisierungsprozeh, der dann in der barocken Malerei etwa 
eines Rubens auch noch die Ferne miteinbezieht. Sie reiJ3t, wie Benjamin for­
muliert, »selbst die himmlische Ferne in eine Nähe, die überraschen und be­
stürzen S011.«2 Ein Absturz der religiösen Sphäre in den profan-transzendenz­
losen, konstruierbaren Raum hinein, wie es sich bereits in der byzantisehen 
rJwnokiastik anbahnte, wo das Bild bereits begann, seine theologische Eingren­
zung zu durchbrechen. Im Grunde beginnt hier die Geschichte eines konstruier­
baren Gegenstands, dcr nur noch für ein vollkommen durchlässiges Reales steht 
Das war auch der Grund dafür, warum dic Ikonoklasten alle die von der Hand 
der Menschen hergestellten Ikonen, alles cheiropoietische ablehnten. Dcnn die 
poetische Versuchung, die\Velt nur als ein Produkt der menschlichen Hand 
anzusehen, ist groh - eine unzulässige Übertragung in ein Bild (eine Simulation 
des Cöttlichen), die später Derrida als eine Urübertragung mit der Schrift 
i konoldastisch denkt, als eine »reine Bewegung, welche die Differenzen hervor­
bringt. Die {reine} Spur ist die difJerance. Sie ist von keiner sinnlich wahrnehm­
baren, hörbaren oder sichtbaren, lautlichen oder graphischen Fülle abhängig, 
sondern ist im Gegenteil deren Bedingung.«:{ Das Bild Gottes, so jedenfalJs der 
Gedanke der Ikonoklasten, mu13 dem Repräsentationsprinzip entrissen werden, 
wenn es kein falsches sein solL Ein proraner Bildraum, der seinerseits von der 
göttJichen SingulariUit her entleert wird. So etwa wie er in der Kunst der Ro­
mantik~ wie in den Bildern eines C. D. Friedriehs, ganz entleert erscheint Gott, 
einmal in den Bildern anwesend, doch zugleich in allen Dingen abwesend. Ein 
Gott, der später noch einmal in der Bilderflut des digitalen Universums, im 
arteriellen Netzwerk der Computer verschwindet Beginnen in Byzanz schon die 
ersten Schritte zur Unabhängigkeit der Bilder von der religiösen Sphäre, so 
tendieren diese Bilder bereits dazu, die Gegenstände in einen abstrakten Raum 
zu suspendieren, und wo es dann nichts mehr zu sehen gibt »Die Bilderverehrer 
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von Byzanz«, so schrcibt Jean BaudriJJard zu Recht, »waren spitzfindige Leute, 
die vorgaben, Cott um seines Ruhmes willen darzustellen, die jedoch gerade 
dadureh, daJ3 sie Gott in Bildern simulierten, das Problem seiner Existenz ver­
schleierten l. . .1 Das gleiche tun wir mit dem Problem der \\'ahrheit oder Reali­
tät dieser \V c1t: wir haben es durch technische Simulation gelöst und durch die 
Flut von Bildern, auf denen ('s nichts zu sehen giht.« I 'Vas aber als Original in 
df'r ßilderfJut yerschwindet, wird nicht bloJ3 profan ersetzt, so daJ3 die religiöse 
Sphärf' einfach in die wehliehe übergeht und die w('h1iche selber religiös \drrI, 
\\~e etwa Benjamins Aufsatz Kapitalismus als Religion unterste]]en könnte. Gott 
verschwindet zwar in den Baum (kr technischen Simulation, aber darin gibt cr 
nicht das statische Modell der alten Religion ah, die Ruhe und Entspannung 
verspricht (Sein), vielmehr bringt er in die \Veh die permanente Unruhe (\Ver­
den als Sein), die uns inzwischen alle umtreibt: (kr Zwang zum ständigen \\Tachs­
turn des digitalen Universums, der Bild-, Ton-, \Varen- oder \Vorthorizonte. 
IXeurophysiologisch: die unablässige Sucht nach dem 1\euen, die an der giganti­
schen U nterhaltungs-, Ablenkungs- und Zerstreuungsmaschinerie der Massen­
medien angeschlossen ist Der immanente Bilclraum ist nun mehr als Abbild 
u ud bürgerliches Kunstbilel und schickt sieh an, das U rbi1d \~e das Kunstbild 
und den utopischen Vorschein zu fressen, indem er diese kontinuierlich verbes­
Sf'rt und selbst den utopischf'n Raum schafft Die Technik zieht in ihrer neuen 
virtuellen Form alle soziale und politische Phantasie in sich hinein und venvall­
delt jede andere Möglichkeit des Utopischen in Science-fiction, in eine bloJ3c 
technisch-konstruktivistische Utopie. Die Reduktion der \Yelt auf das Sichtbar­
\'irtuc1le überblenclet dann nicht nur etwas Unsichtbares, das darin als »Text 
eier 'Velt«, der Naturgeschichte gelesen sein \~ll, vic1mehr bedeutet (lie Enveite­
rung des digitalen Raums zugleich auch dessen unendliche Schrumpfung, wie 
uns etwa die ausgedünnten Skulpturen eines Ciacometti oder (lie Videokunst 
eines Bill Viola schliehlich zeigen. Eine Verflüchtigung der Substanz der Welt 
in einem immateriellen Feld der Bilder, Töne und der Kommunikation und in 
einem arteriellen 1\ etzwerk der Computer: das neue digitale 1\ ervensystem, das 
seinerseits das physische zunehmend erregt. Die Aufklärung bietet nur noch 
Bilder an, die nichts mehr konkret bedeuten, als daJ3 sie das nächste und über­
näcbste Bild in der integralen ,\1 elt versprechen, und das umgekehrt von dem 
Bild-, Ton-, \Varen- und \Vort-Konsumenten süchtig-sebnsüchtig erwünscht und 
envartet wird. Ein digitales Wehbild, das gerade in seiner unendlichen Offen­
heit sich immer mehr zu einem dynamischen Globo-Behälter schlieht und (lic 
'''eh (larin immer mehr verdichtet. 

Diese Auflösung von Mensch und Ding im dynamischen Globo-Behäher (die 
'Veh als Objekt unserer Süchte und 'Vünsche) scheint mir dann exakt den 
heutigen »informellen« Topos abzugeben, der inzwischen kein festes Objekt mehr 
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stehen läht Ein abstrakter Raum, wo der Weltmarkt, die moderne Technologie 
der audiovisuellen Medien und die Totalität des Marktes die Raumkonstellationen 
zugunsten der Zeitkategorie vernichten. Bilder, Texte, Töne, Kommunikation, 
Sichtbarkeiten und Menschen sind zu einem Zustand des ungreifbaren Kapitals 
geworden. Damit können wir heute feststellen, dah der Fetischismus seinen 
Höhepunkt gerade dann erreicht, wenn er sich >entmaterialisiert< und sich in 
eine fliehende, >immaterielle< virtuelle \Vesenheit verwandelt Der deterritoriali­
sicrtc Weltmarkt verliert seinen besonderen urbanen Brennpunkt in einer Hyper­
realität, die keine Spur mehr hinterlassen will. Eine Bewegung der integralen 
Realität, die noch jene »reine Bewegung« Derridas infiziert, so dah das Ungreifbare 
und Unfahbare der Urs pur in das Ungreifbare der Simulation fällt: in die glat­
ten Flächen des universalen Designs und der medialen Umgebung, wo nichts 
mehr haftenbleibt Das Zeitalter der Spurenlosigkeit fällt so mit jener Urspur 
zusammen, von der es sich gerade als »feine Bewegung« absondern will. Das 
Werden des digitalen Universums verschwindet in einem Globo-Behälter, der 
gegen sein Auhen sich immer fester abdichtet Mit der Kehrseite allerdings, dah 
wir es heute ebenso mit der Umkehr dieser Dialektik des Universellen zu tun 
haben, weil dieser heralditische Kosmos (Werden als Sein) in sich zugleich den 
parmenidischen Kosmos (Sein) erzeugt, und der in seinem statischen Sein nicht 
mehr bewegt sein will. Wenn aber dieser duale Kosmos (integraler und tran­
szendentaler Trieb) kein bloJ3es Gespenst bleiben soll, dann bedarf diese 
Gespensterontologie des totalen Marktes und der koranischen Offenbarung ei­
ner »Dialektik«, die den universalen Gesellschaftskörper auch vertikal durch­
sehneidet und so durch den zeitgeschichtlichen und offenbarten Handlungs­
raum hindurch manövriert, um wieder den konkreten Ort im abstrakten Raum 
zu finden. Insofern haben wir es hier einerseits mit dem Verlust von Erfahrung 
im digitalen Universum zu tun, andererseits aber auch mit der Möglichkeit 
ihrer Neugewinnung im virtuellen Globalleib, der diesen hyperrealen kapitali­
stischen Globo-Behälter auch sprengt, weil wir darin nicht mehr komprimiert 
sein wollen. 

Liest man also die Kategorie des Möglichen von der Realität und der gesell­
schaftlichen Dynamik konkret ab, wie sich seither die Gesellschaft bewegt hat, 
so zeigt sich heute, dah etwa die Kategorie Möglichkeit weder mit Bloch vor­
wärts, ins Bessere der Utopie gelaufen ist, noch den von Marcuse postulierten 
»Bruch mit dem Realitätsprinzip« begünstigt hat Vielmehr hat sie gerade die 
umgekehrte Richtung eingeschlagen und jene utopische Perpektive zu einer 
elcs weltweit entfesselten Kapitals und der integralen Realität vcnvandelt: die 
Öffnung ins Unendliche, die Deregulierung ist buchstäblich zugleich der eine 
Kompressions-Behälter im Stadium der Performanz und der universellen Ver­
mischung. Denn gerade indem die Vielfalt jeden Bezug auf Identität kündigt, 
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wird sie selbst clas, womit sie nichts mehr zu tun haben will: Iclentität cks einrn 
clynamisehcn Globo-Behälters.5 Eine clingliche und soziale Dekomposition als 
eine globale Komposition clurch Geld, " 'are, Technik, Kommunikation, Ton, 
Text, Bilcl, Prominenz oder Sichtbarkeit, die alles unter einen Bewegungszwang 
setzt uncl schJie13lich die letzten Spuren von Materialität im digitalen Univer­
sum venvischt: das globale medial-gestalterische und konsumistisch-wahrnehm­
bare Integral (der hohe Aufwand an formalem Design, technisch-wissenschaftli­
cher Herstellung, audiovisueller Einrichtung und Wahrnehmung, juristischer 
Betreuung und politischer Gestaltung). Eine gleichsam ins Soziale transportirr­
te Kunst als »informeIJe Massenkunst«, die jenen Gestus Duchamps (die Bana­
lität in den Raum der Kunst zu bringen) einfach umkehrt, inclem sie die Kunst 
als ReadTmade in den sozialen Designraum auflöst (nicht ein industrielles 
Produkt in die Kunst transportiert) und damit jenen Satz von Joseph Beu)'s 
»leder Mensch ist ein Künstler« bestätigt »\Vir aBe sind«, so Jean Baudrillard, 
»Akteure e\jrser totalen, weltweiten Erscheinung.i ) Das möglich Offene war so­
mit in \Virklichkeit die Perspektive einer informellen \Velt des univrrsalen De­
signs, das, wie wir nun wissen, brachliegende Ressourcen zu aktivieren wein, 
indem es elie sozialen Bremsen einfach abmontiert und dabei noch Elend, Müll, 
Freiräume, Nonkonformismus, \Vidcrstand und Spiel in einen politischen und 
ästhetischen Konformismus zu integrieren vermag. Freiheit ist selber zum Kon­
sum geworden, womit ihr einmal idealer, anthropologisch-transzendenter Cha­
rakter in die \Virklichkeit abgestürzt ist, um in der integralen Realität des 
deregulierten Neoliberalismus zu verschwinden. Ein aktivistisches Prinzip des 
sozialen Gesamt-Akteurs, der nun zum Statthalter des Mög1ichkeitssinns avan­
cierte, was vormals noch den Künstlern reserviert war: das Immer-anders-sein­
Wollen-und-Können. Das globale Marktleben baut Naturhaftes, Bodenständiges, 
Introvertiertes, Ursprüngliches und Utopien ab und ersetzt sie zunehmend durch 
das Bewu!3tsein, dab es jederzeit \Vahl- und Gestaltungsmöglichkeiten gibt In 
der Epoche des dynamischen Globo-Behälters, samt seinen virtuellen \rolken, 
werden die Personen zunehmend blasser, wollen aber darin immer farbiger er­
scheinen, während die Farblosen dazu berufen sind, unter den Farblosigkeiten, 
die sie als Farbigkeiten ansehen, immer wieder auszuwählen. Souverän ist hier, 
wer über die kleine Differenz entscheidet und sich dabei immer wieder avant­
gardistisch verbrennt. Damit wird auch jener »Kampf ums Dasein« in die Reali­
tät des ästhetischen Kapitalismus zurückgeholt und enveist sich dort als ein 
»Kampf ums Da« (Türcke), oder, mit Luhmann, als »der Zwang sichtbar zu blei­
ben«. 

Die konkret-utopische Perspektive war also in \Virklichkrit eine des weltweit 
entfesselten Kapitals, wo die vormals in Kunst und Philosophie ideal »aus­
gepinselte« Utopie nur die kapitalistische \Veltverdichtung und die »immateri-
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el1e« virtuelle Wesenheit vorwegnehmen sollte. Eine Versehu1rlungskultur, wo 
f( onformismus und Widerstand kaum mehr voneinander zu unterscheiden sind 
und der Widerstand, anstatt das Ganze zu sprengen, zum Motor des Konformismus 
geworden ist. Eine menschenbilderische Praxis, wo die Empfänger, Mediennutzer 
und Konsumenten keineswegs nur willenlos vorverdaute Inhahe seh lueken und 
die präparierten Formen verinnerlichen, die sie zu Marionetten der mächtigen 
Drahtzieher machen. Vielmehr enveist sich diese Passivität zugleich als eine 
Aktivität des verzehrenden Konsumenten selbst, der die autopoietischen Abläu­
fe immer wieder anschiebt und so den Druck im neoliberalen Globo-Behälter 
immer mehr erhöht. AUe Gegensätze im globalen Kapitalismus sind somit kapi­
talistische Gegensätze und folglich nicht in der Lage, in der Globo-Maschine die 
Nothremse zu ziehen. Eine scheinbar hermetische, ästhetisch-ontologische Sphäre, 
die aher nie vollständig abgedichtet werden kann, weil das Andere, Fremde und 
Heterogene darin immer noch Widerstand leistet und heute in der dualen Form 
als ein politisch-religiöser Widerstand erscheint. 

Es ist dann vor allem die Frage nach einem radikalen politischen Akt, rler die 
Stahilität des dynamischen Globo-Behälters wieder instabil macht, ihn dekon­
.'itruiert, wie andererseits dieser Akt in seiner Zweitdeutigkeit auch ein radikales 
Risiko darstellt, das Derrida mit I(jerkegaanl als den \Vahnsinn der Entschei­
dung nennt. Offenbar deswegen, weil in diesem absoluten Akt immer noch ein 
Zuviel an Taten vorliegt, welche dialektische, anthropologisch-somatische, anar­
chische oder eschatologisch-apokalyptische Namen er seiner Polarität auch im­
mer geben mag. Ein radikaler Akt, der heute wieder infrage gestellt wird, weil er 
angehlich in einen revolutionären oder messianischen Terrorismus endet, wo 
die Mittel, also der Terror, selbst zum Zweck werden - die Finalität eines Unter­
nehmens, das in seiner dualen Form freilich problematisch bleibt, weil es sich 
darin identisch gegen sein Anderes und Fremdes abschließt. Dergestalt, daß der 
Terror sich selbst frH~t, wie jener Kronos, der die eigenen l(jnder vertilgt. Eine 
Figur, die aber in WirJdichkeit eine konkret gesellschaftlich-historische ist und 
nichts anderes als den katastrophischen Zustand des sozialen Gesamt-Akteurs 
beschreibt. Daß, wie einmal Benjamin formulierte, die Menschheit »ihre eigene 
Vernichtung als ästhetischen Genuß ersten Ranges erleben läßt«.7 Ein histori­
sches Erbe des Kronos als integrale Realität der kapitalistischen Globo-Zeit, 
gegen die nun der Gott der koranischen Offenbarung angeht. Ein radikaler Akt, 
den wir heute nicht mehr aus der Immanenz der Moderne einwirken sehen, 
sondern aus einer islamischen IkonokJastik, die ihr Zerstörungswerk mit der 
Zeit- und Bildlosigkeit der koranischen Offenbarung erldärt. Der \Viderstand 
kommt hier also nicht mehr von unten, sondern von einem transzendenten 
Außen des inzwischen weltweiten Systems. Ein koraniseher Offenbarungs-Be­
hälter, der aber Produkt und Phänomen des dynamischen Globo-Behälters ist, 
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Gruppe organisiert wurde. Denn auch dieser Widerstand beruhte~ so schreibt 
Slavoj Zizek, auf der »Einschätzung, das Scheitern der Studentenbewegung habe 
den zutiefst apolitisch-konsumorientierten Stand der breiten Masse offenbart, 
die sich von der üblichen politischen Erzieh ung und Bewuhtmachung nicht 
mehr hewegen ließ - ein gewaltsamer Eingriff wäre nötig~ um die Masse aus 
ihrer ideologischen Dumpfheit~ ihrer hypnotisierten Konsumentenhaltung auf­
zurütteln L . .I. Und gilt nich~ wenn auch in anderer Hinsicht, für den fundamenta­
listischen Terror das gleiche? Ist es nicht sein Ziel, uns~ den \Vesten~ aufzurüt­
teln aus unserer Dumpfheit und der Benommenheit. die unsere alltäglich-uni­
versale Ideologie verursacht?«<.! 

Dies »wenn auch in anderer Hinsicht« macht hier aber die entscheidende Diffe­
renz zwischen dem modernen \Viderstand und der \Viderständigkeit des Islam 
aus~ der keine Religion wie andere ist. Er beinhaltet vielmehr ('ine stärkere 
gesellschaftliche Bindung~ und im Gegensatz zu anderen Religionen wieiersetzt 
er sich der Integration in die kapitalistische Religion eies totalen Marktes. Auf 
eier moeiernen Seite stoßen wir so auf das Paradox, eia[l gerade die raseneien 
Zeiten der globalisierten M oeierne letztlich auf das Einfrieren gesel1schaftlicher 
Dynamik hinauslaufen - eine heraklitische Figur~ die in eine parmenieiisehe 
umschlägt; der Kategorialität nach haneielt es sich hier um Bestimmungen von 
eier Art der wesenslogis('hen bei Hegel: Hier figurieren sie als manifestiereneie 
gesellschaftliche Kategorien, solche~ die eiie Charakteristik des immanenten Gloho­
Behälters ausmachen; die gesellschaftliche Formierung der Dinge wie ihre Wahr­
nehmung (ihr Seh-, Hör-~ Tast- oder Geschmackseineiruck). Ein Epochen- und 
universal Sphärenbestimmeneies, eias h('ute sowohl die Kategorie eies Ästheti­
schen wie des Naturhistorischen und Politischen in einem hyperrealen Raum 
einfängt unei in der Spannung des einen Globo-Behälters ein \V ('sentliches aus­
eirüekt 1o • Eine Dynamik~ eiie heute zur Ruhe einer trägen, kapitalistischen Mas­
se überging~ eiie gerade nicht aus einer ~icht-Aktivität, sondern aus ihrer höch­
sten Aktivität resultiert~ und wie sie einmal von den Bomben der HAF wieder in 
Bewegung gebracht werden sollte~ aber nicht konnte, weil dieser \Viderstand, 
wie wir inzwischen wissen~ noch innerhalb des globalen Projekts stattfanei. Eine 
sozialistische Baustelle innerhalb des modernen Gesamtprojekts. »Nach ihrer 
Schließung«, so schreibt Peter Sloterdijk, »liegt auf der Hand, daß der Kommu­
nismus eine Etappe auf dem \Veg zum Konsumismus war. In dessen kapitalisti­
scher Interpretation kommen die Ströme eies Begehrens zu ungleich kraftvoller 
Entfaltung.« I I Kein \Vunder, es haneielt si('h hier eben um die kapitalistische 
Religion eies totalen \Veltmarktes (der integrale Trieb), mit eier bereits - wie 
Benjamin in Kapitalismus als Religion gezeigt hat - auch Marx, Nietzsehe und 
Freuei kapitaltheologisch infiziert ~waren. J\ ur deswegen konnte später der globa­
le Kapitalismus über die Linke als intergraler Trieb hinwegschreiten, wie ja der 
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so clab die islamischen Steinzeitfundamentalisten bereits Modernisten und Pro­
dukte der integralen ReaJität sind. Und das hat seine eigene Logik, weil das 
global-liherale Kompressionssystem sich selbst nicht mehr radikal reflektieren 
und brechen kann - die Brechung kennt er heute nur in seiner dualen Form 
der ewigen Seins-Umkehr (dynamisches \Verden und statisches Sein). Denn die 
integraJc Healität, als eine spezifisch religiöse, ökonomische, ästhetische, politi­
sche uml reehtliche Verschuldungskultur, will ja die Differenz nur in ihrer Auf­
lösung sehen, aber nicht als Differenz des Eigenen wie des Fremden, Anderen 
und Heterogenen darin, die sie vielmehr als eine Bedrohung von au13en ankom­
men sicht, oder aber aus dem eigenen Inneren ausschliebt. Das ist dann heute 
die Wahrheit der neuen informellen, deregulierten Welt: der Bau immer neuer 
Mauern, die innen wie auJ3en errichtet werden, um das Heterogene, Fremde 
unn flic Verdammten nieser Ente drauhen zu halten. Insofern ist der informelle, 
deregulierte Grohraum des Neoliberalismus heute zugleich der ordnungspoliti­
sche Beh~ilter (das globale Imperium Amerikas, seine Kolonien, samt der euro­
päischen Modernität), wo eine absolut-göttliche, ordnende Gewalt herrscht und 
in einer heispiellosen Mobilisierung der Staatsapparate darüber wacht, da13 der 
Widerstand in ihrem dynamischen Globo-Behälter nicht mehr aktiv wird. In 
seinem »demokratischen Ausnahmezustand« (Giorgio Agamben) ist das System 
unkontrollierbar geworden. Die globalisierte Moderne erreicht im Globo-Behäl­
ter ihren r Iöhepunkt, ihre designerische und mediale Perfektion, aber in die­
sem postmodernen und postpolitischen Moment der »Reife« erzeugt sie in ih­
rem eigenen Verdichtungsraum auch den islamischen Funken, der für einen 
AugenbJick dieses Gemisch realsymbolisch in Brand stcckt.8 

Gerade der islamische Widerstand wirft dann erneut die Frage nach dem 
politischen 'Viderstand auf~ der aber nicht wieder in die modern-nihilistische 
Gleichung von Konformismus und Widerstand aufgeht, sondern diesen imma­
nenten Clobo-Behälter als ganzen auch sprengt, um die träge Masse der 
globalisierten Moderne wieder in Bewegung zu bringen. Denn wo die Unter­
drückung so wirksam geworden ist, daß sie für den Unterdrückten die virtuelle 
Form der Freiheit annimmt, erscheint die Abschaffung solch einer Freiheit als 
ein gefährlicher Ak.t, der im totalitären Globo-Behälter deshalb unterdrückt 
werden muh. Die virtuelle Form der Freiheit ist somit heute der eine Globo­
Behälter, wo der Westen dahin gegangen ist, sein eigenes totalitäres Potential 
relativ ungestört zu entfalten - bis schließlich in diesem globalen Verdichtungs­
raum ein Stölj'all sich ereignete, der darin eine duale Konfliktform ankündigt. 
Ein Akt, der heute freilich nicht mehr an der revolutionären Abschaffung der 
Unfreiheit interessiert ist, wohl aber transzendental als eine göttliche Gabe 
inzeniert wird, um die träge Masse des Westens wieder in Bewegung zu bringen. 
Insofern nimmt der islamische 'Viderstand auch teil an jenem Widerstand, wie 
er in den siebziger Jahren von der Roten Armee Fraktion der Baader-Meinhof-
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~('oliberalismus vom kapitalistischrn Sozialstaat selber in Gang gesetzt wurde. 
Eine informelle \Velt, elie heute einen ökonomischen, ästhetischen, juristischen, 
staatlichen und religiösen Globo-Behälter darstellt, der das Andere, Fremde uml 
r leterogene aus sich ausschliehen möchte. \Vährend doch dies gerade im eige­
nen Glono-l3ebälter als Schrift des Daseins und Seins anwesend ist unel sicb 
darin als Sprache doppeldeutig buchstabiert: wie es ist, nicht-ist, und von sich 
aus sein will. Diese Schrift wird hier nicht im Schriftkult fetischisiert, sondern 
in den Menschen und Dingen als ihre eigene Schrift gerettet Sie bedeutet die 
eigene Buchstählichlu'it von Mensch und Ding, die weder blohe Poesie, noch 
\Yahrheit und Denken sinel. Drnn sie werden durch diese nicht verschandelt 
und verschlimmert, sondern in ihrem eigenen Ausdruck offengelegt: als das, was 
sie nicht sind, aber im eigenen Drang sein woLLen. Das heiht elann aber, »nicht 
nur die alten Sachen der kapitalistischen \Yelt, sondern auch die Rückstände 
(ler gescheiterten Gegenhewegungen sind jetzt das Links-liegen-Gebliebene, das 
noch zu >enträtseln< w~ire.«12 Eine Rätselschrift eies Daseins und Seins, elas mit 
der Vollendung des Großen Spiels nun sieh selhst buchstabiert und von den 
Menschen als eine unausdenkliche Idee rein empfangen sein will. 

Es handelt sich bier somit um den politischen und ästhetischen Konformismus 
als das »Ende der Kunst durch ihre Verwirklichung« in der Großen InstaLLation 
und damit anders als Bloch, Marcuse, Adorno oder lleidcgger dies noch gedacht 
hatten - sei es im eschatoIogisch-apokal~'Ptischen, politischen, musikalischen 
oder dichterischen HelUm. Insofern kann der neue Globo-Behälter auch als eine 
Implosion der Kritik u nel des modenen Widerstands gelesen werden, weil der 
totalitäre Haum einer mafllosen Ausdehnung des glohalen Kapitalismus aUe 
immanente Kritik zu integrieren weift Er vermag noch die »linken Ikonen« in 
seiner Ikonophilie, Ikonolatrie und Ikonodulie aurzulösen und in seiner Bilder-, 
Ton- oder Kommunikationssucbt jenen »naturharten Boden« in eine gespensti­
sche Präsenz zu verwandeln. Eben diese \relt ohne Maul\\ürfe ist es dann, was 
die Dürftigkeit der \\ elt noch weiter erhöht hat Die Dürftigkeit ist freilich nicht 
neu, aber sie hatte früher noch einen gewissen naturhaft-materialistischen Bo­
den, indem noch elie ästhetischen oder politischen Maulwürfe - vormals elie 
theologischen - sehr aktiv waren, der aber heute in der Dynamik des absoluten 
\\ eltmarkts und eier »im materiellen« virtuellen \Velten »eIltmaterialisiert« und 
ausgetrocknet wurde. Ein Provider- und User-Subjekt, das heute vor allem durch 
eine zunehmende SolidaritätsschrLlmpfung gekennzeichnet ist, und zwar nocb 
da, wo es sich, philosophisch. zu »lokalen Solidarsystemen zusammengcfaht«, 
wie etwa zul(,tzt bei Peter Slotrnlijk. Die Notbremse schjen also damals für die 
Modrrnen noch in greifbarer ~ähe zu sein, die uns aber inzwischen scheinhaI' 
abhanden gekommen ist und die dann im rasenenden Zug des Fortschritts 
gerade von jenen gezogen werden sollte, von denen man es am wenigsten envar-
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tet hätte, weil sie sich ja angeblich im Zug eles Fortschritts bereits in ihrer 
Passivität und Auflösung befanden - eine duale Form eler ewigen Umkehr jener 
dynamischen in die statischen Kräfte, die Nictzsehe in eler ewigen \riederkehr 
offenbar ästhetisch-poeüsch miJ3verstanden hat. Ein koraniseher Offenbarungs­
gott, eler gegen den design- und medientechnologischen Gott-BehäJter angeht 
und clarin einen »elemokratischen Ausnahmezustanel« erzeugt, der elie Fiktion, 
wie Giorgio Agamben gezeigt hat, eines Bandes zwischen Gewalt und Recht 
auflöst. Die westliche\Velt hat auf einmal ihren rechtlichen Deckmantel wegge­
worfen und steht nun vor uns in ihrer ganzen nackten Gewalt ela. Insofern hat 
gerade die Bush-Regierung den maßlos überfetteten Hintern eler westlichen 
Kultur blohgestellt, während die koranische Offenbarung darin eine schamlose 
Karikatur sieht unel diese Nacktheit mit ihren göttlichen Tüchern symbolisch 
wie(ler zuelecken will. Damit aber werfen beiele Nihilismen (der \Vesenskatego­
rialiUit nach beide freilich grunelsätzlich verschieden unel doch beide in eler 
dualen Konfliktform zusammenfallend) elie Frage auf, ob wir noch fähig sind, 
über das nackte Leben eles einen wie des anderen auch hinauszukommen und 
ihren Anspruch auf Freiheit oeler Gerechtigkeit auch erfüllen können, ohne 
wieder elas alte Kopf tuch aufzusetzen. Die List besteht für uns heute also elarin, 
in die Kraft der beiden Gegner (integrale RealiUit und Islam) einzugehen und 
ihre dual-abstrakten Figuren so ineinander zu schieben, dah mit ihrer beieler 
Deaktivierung der wahre Feind der Menschheit lesbar und zugleich aufZösbar 
wi rd, weil dieser Feind zugleich der Freund ist, in seinem Anrlerssein, in seinem 
1\ ieht-Sein. Ein dekonstruierter Behälter, cler aber nicht wieeler von einer Ur­
sch ri ft her gespenstisch leergesaugt wircl, wie bei Derrida, wo die Zeiehen immer 
nur von anderen Zeichen abgeleitet werden: eler paradoxe \Vunschtraum der 
Sprache, sich selbst zu entkommen, ihre Medialität zu überschreiten. Ein 
Überschreitungsunternehmen, das immer mil3lingen muh, weil es eler Magie 
dieses Medialen nicht gewahr wird: das Medium verspricht das Leben und bleibt 
doch nur totes Zeichen. Denn das Unmittelbare ist die Vermittlung, Medium, 
aber diese als solche »dialektisch« verkannt, so dal3 sie undialektisch als Magie 
allftritt. Das pharmakon, als ein Mittel gegen den Tod, bringt in eler Tat den Tod 
- i IHiofern hat Derrida Recht. Jeeles pharmakon, jedes Mittel ist zugleich ein 
lIei I mittel unel Gift: \Ver etwas zu sagen hat trete vor und schweige! Aher geraele 
deswegen geht hier die Aufforderung an den Besitzer dieses Mittels (Sprache, 
Bild, Schrift, Ton ete.), das Unbegreifliche und Unaussprechliche des Mittels zu 
begreifen: das Paraeloxon eines Tot-lebendigen, weil elas Mediale von der Spra­
che an eler Sprache eines Nichtmedialen abprallt - ein eler Medialität enthobe­
nes Sein als Konkrcüon: der mediale Tod zugleich als das unausdcnkliche Le­
hen selbst, das in der blohen Dialektik von Tocl unel Leben nicht aufgeht. Die 
Sprache der integralen Healität, elie Logik des Tausches und der Kommunikati­
on ist in der Tat di e Totalität eles universellen Globo-Behälters, die alle differen-
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ten GröÜcn darin scheinbar restlos auf'JösL Aber darin biJdet sie nicht wieder 
das offene " Terden als neuen Got~ wie Jean Baudrillard hirr aus der integralen 
Healität mit dem Werden verzweifelt auszubrechen versucht: »Er rder ~ame 
Gottes] wird nicht einmal zu dem, was er ist, nach der umgarnenden Formel 
einer FinaJität des Srins - er wird ganz einfaeh, das heiht, er geht \Ton einer 
Form in dü- andere, von einem \rort ins andere über, er zirkuliert im Detail der 
Erscheinungen.«';{ Dieser aristotelische Versuch mub deswegen mihlingen, weil 
er vom ersten \\Terden der Totalität nicht als das Andere abgezweigt werden 
kann - dies gilt auch für Derridas »reine Bewegung, welche die Differenz her­
\orbringt« -, dergestalt, daÜ dies in das Werden J/eraklits wieder zurückschlägt. 
Der Name Gottes ist vielmehr die zerfallene Schrift des Daseins und Seins, dü­
darin ebenso eine ALLegorie von Etwas bihlet, die \Viderstand leistet, weil sie 
darin zugleich das ganz Andere,Fremde und Heterogene bedeutet. Es ist der 
»(lialektische LnfalJ« oder der Ausbruch einrs Anderen, Fremden, das diesen 
universellen Behälter der Identität aus Signifikanten und Signifikaten für einen 
Augenblick paradox zerstört und ihn zu einer Schrift des Daseins ühersetzt, 
während so zugleich das Sein seinerseits darin sich übersetzt. überträgt: die 
Urübertragung als die Sache selbst in ihrem paranoxen j\icht-sein oder Sein. 
Keine reine Bewegung, sondern einr hrreits durch Naturgeschichte hindurch 
verschmutzte, aber mit diesem historisch-mythischen Schmutz und mit ihrem 
eigenen Schmutz ebenso auf ihre eigrne Heinhrit verweisrnd. Eine Rät<;elfrage, 
dk (lern \Vunschraum und -traum des universalen Designers sich entzieht, und 
auf die dann der universale Designer wunschlos antworten muh, sol1 ner univer­
sale Druck dari n einmal weichen. 

]\icht die Widerständigkeit des Islam ist dann faJsch - der koranische Funke ist 
nur (lie Folge der kapitalistischen \Vdtverdichtung -, sondern das Statische 
und Abstrakte seinrs Gottes, (len er, wie dcr andere Gott cler kapitalistischen 
BcHgion, als die finale Lösung selbst präsentiert. Gerade cli<, Spur des Zusam­
menstoßes von Mc\Yorld (\teränderer) und Dschihad (göttliche Gahe) vertreibt 
aber die beiden Gespenster und markiert elie Spur eines wahrhaft menschLichen 
Seins als den wahren Fremdkörper ci ner Gastlichkeit (J-,c\-inas). wo »aJ[r Lust« 
von sieh aus sagt, dab sir »Ewigkeit" Hk Die Ent:,auberung der real existieren­
den kapitalistischen Religion und der koranischen Offenbarung setzt somit das 
\ 'erzauberte weder zurück in seinen göttJichen Urzustand, noch projiziert es mit 
pmrer-point in einer scheinbar unzerstörbaren aUflim-isuell gespenstischen Prä­
senz, vielmehr zeigt sie den Ort einer wahrhaft »cntspannten Natur«, der erst da 
cnsteht, wo wir aufhören, die Grenzen des gesellschaftlichen Ein- und Ausschlusses 
stetig immer wieder zu verschieben. Diese Spur der Zeit und zugleich der Ewig­
keit meint nicht die Erweiterung unserer Ilandlungssphäre in Richtung einer 
kapitalistischen oder koranischen Religion. Yidmehr deutet sie auf die Idee 
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einer anderen Globalisierung hin, die in der falschen des entmenschten Men­
schen zugleich mit der richtigen des »neuen Menschen« signiert ist. Eine Wahr­
nehmung des Objektiv-Eigenen wie des Anderen, Fremden uml Heterogenen 
darin, das als Rätselfrage zugleich auf flie Rätselantwort des menschlichen 
Menschen wartet. Gerade dieser nicht mehr bloh praktizierte, sondern auch 
paradox studierte Ort bildet heute das soziale und dingliche Rätsel, auf das alle 
sozialrevolutionäre, ästhetische, ethnisch-nationale oder religiöse Gegenbewe­
gungen hinweisen. Jeder, der heute noch links denkt, was dies immer sein soll, 
mei nt im Grunde, clurch alle dialektischen Strahenschilder des globalisierten 
und deterritoriaHsierten\Veltmarkts hindurch, diese eine Pforte des dynami­
schen Globo-Behälters. Und diese Pforte bildet nicht nur die Signatur für die 
Hüd<stände der gescheitertcn Gegenbewegungen, sondern ehenso die Signatur 
des ~anz Anderen, Fremden und Heterogenen. Das neue Kunstwerk der integra­
len Healität, welches das alte bürgerliche Kunstwerk im universalen Design 
aufgelöst hat, ist jedenfalls im öffentlich-politischen Raum der Massenkultur aus­
geslellt, den wir nicht verlassen wollen, weil wir hier so etwas wie die \Vächter für 
die wahre Revolution (Umwendung der Dinge) der entmenschten Menschen und 
der ausrangierten Dinge sein wollen. Denn einer muh wachen. Einer muh den 
Mülleimer eier intcgralen Rcalität - wie den der alten theologischen Offenba­
ru n~ - für den Aufstand von Mensch und Ding drauJ3en bewachen. Jedenfal1s darf 
dici'wr soziale, architektonische, dingliche oder anthropologische Müll heute nicht 
wieder kulturell oder religiös yeredelt werden und vom politischen Raum abgezo­
gen wcrden. Er ist vielmehr das Unbewuhte, der unenelliche Abgrund der I lygie­
ne-Kultur im postmodernen Universalelesigll selher. Ein politischer Raum, der 
heute in seiner höchstcn kapitalistischen Verdichtung den Samen einer neuen 
glohalisierungskritischen Politik sät, wie sie als Menschheitsidee aus der Wüste 
des heutigen Lebens paradox von sich aus als das Glück hervorsprieht. 

Damit konzentricren sich heute alle ökonomischen unet politischen Machtver­
h~iltnisse nicht mehr in elen venvittertcn Gegenständen, den steinernen Archi­
tekturen, den Lumpen der gestrigen Mode oder in den modernen Gegcnbewe­
glln~('n - auch dieser Abfall verlor nämlich im entfesselten Weltmarkt seinen 
handgreiflichen und widerständigen Ort und wurde zunehmend industriell, 
medial oder politisch aufgewertet. Der Müll ist in die dynamische Oberfläche 
des ~Iobalisiertcn, deterritorialisierten Weltmarktes verschwunden, aber so, dah 
dieses gleichgültige Au13en seIher nun einen ven"ritterten Rest und historischen 
Rückstand darstellt, der von uns drau!3cJl in seiner Doppel- und Mehrdcutig­
k('it gcJesen sein wilL Es handelt sich also um eine Signatur, die das Handeln 
des modernen wie eies religiösen Täters voU erschöpft, um darin zugJeich das 
Andere, Konkrete und Neue einzubeziehen, das sie im Gespenst ihrer ncuen 
Psclidoreligion oder Offenbarungsreligion festhalten wollen. Es ist das Niemands-
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land im Zustand des »glohalen Dorfs«~ das nicht noch mehr \'erdichtung und 
Spannung braueh~ sondern von sich allS nach seiner Entspannung im neuen 
Raum verlangt. Eine Pforte~ wie sie in Peter \Veirs Film The Truman Show 
(1998) als ein Ausgang aus dem künstlichen Beh~ilter markiert winl. Die Pforte 
zeigt hier aber nicht den Dualismus von Ohnmacht und rnolutionärer \1acht 
\'ielmehr wird sie zum \Vahrzeichen des falschen und zugleich des richtigen 
Lebens, weil sie einerseits auf elen geschlossenen Raum des uni\'ersel1en Käfigs 
\~erwcist, anel('r('rselts aber auf elen Raum des unendlichen Außen, der in der 
Pforte des Käfigs sich bricht. Gerade elicsc nicht mehr praktizierte~ sondern 
studierte I~/ol'te bildet somit das Rät~el~ auf elas hin heute alle sozialrevolutionürc, 
ethnisch-nationale und religiöse Gcgenbe\H,'gungen hinweisen. Eine Pforte, die 
freilich auch folgende Fragen auhvirft: Giht es hier nur noch ein Nacheinander 
von Trieb, Raum~ Geschichte, Praxis~ Erregung, \\\msch , oder messjanische 
Geschichten? \ras hinter dem unatemharen Haum~ hinter der schlechten Ge­
schjchte, der falschen Praxis oder (lern Gespenstischen sich befindet ,,~ärc dann, 
nach dieser Lesar~ ein neuer Gebrauch, ein neuer Raum, eine wahre Geschich­
te oder Gerechtigkeit, elie erst nach dem unlehbaren Raum eier Vorg('schichte 
oder des Hechts cnväehst. Dicses Moddl beeleutet ni!'ht die Auslösehung des 
Raums~ der Geschichte oder des Reehts~ sonelerll gerade ihre Funktionalisierung 
in der Pforte~ die schlieljlich durch Sprengung. durch eine grohe Tat zur wahreIl 
Geschichte oder zum freien Baum überleitet. 

Um noch einmal beim Film Hm oben Zll hl('iben~ Jim Carr('~T würele dann, \\ie 
im Film ja auch geschehen, die Tür (lurch eine gröhere Ta~ einrn letzten \\ unsch, 
ei nen ni hi listischen Aufstand oder durch einen elionysisch-messianischen l\nar­
chismus nach auhen hin öffnen~ um so ins Reich der wahren Geschichte, der 
Gercehtigkeit~ des wahren Spi!'ls, des lebharen Baumes oder des Paradieses 
einzutrekn. 'ie]Jeicht kann man aber diese Pforte nicht mehr nach auflell hin 
öffnen - so \ erstehe ich die Bedenken Derridas, der noch die »Apokalypse ohne 
.\pokalypsc« lesen will -~ weil sie nur noch nach innen aufgeht. womit auch ein 
~Ioment nm Gastlichkeit ins »moderne Haus des Seins« eingekdlft ,räre. Derge­
stalt, dafl sie in dem Moment "ie durch ein \Yunder \on se ihst sich öffnen 
würde, wo "ir aufhören würden, sie nach allljen hin öffnen zu \\ollen. Möglich 
also, bess<'r gesagt unmöglich, weil hier das »Paradoxon einer Mögljchkeit des 
Cnmöglichen« vorliegt~ dah diese Pforte (lesweg('n nicht historisch-gesellschaft­
lich, theologisch-anarchisch, ontologisch, anthropologisch, eschatothelisch oder 
messianisch aufgeht, weil wir immer wieder in die entgegengesetzte Richtung 
drücken ~ währcnd sie in \rirkJjchkejt genau da aufgehen \\'ünle~ ,ro "jr nicht 
mehr nach aul3en hin schiehen \rürdcll.lm Spannungsfeld unserer Globo-Kul­
tur wjrken dann, nach diesem zweit('n RaummodeU, zwei entgegengesetzte Kräf­
te: eine~ die im J\arzihmus der kleinen Diffel'en: immer neu gestalterisch ('in-
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richtet und konsumiert - und zwar noch ela, wo sie in ihrem Design durch neue 
Taten ganz neu einzurichten meint -, unel ejne, die elie Große Tnslallalion in 
ihrer eigenen Pforte deakliviert und sie darin zugleich zum Schauplatz des ganz 
Anderen, Unmöglichen und Unbedingten macht. Die Pforte wäre hjer dann das 
Wahrzeichen, welches das Rätsel des Aktuellen und zugleich des wahren Erbes 
hildet. Alle historischen Reste haben sich elarin niederges<.;hlagen und drücken 
zugleich dic andere Clohalisierung aus. Dergestalt, dah gerade die Nfassenar­
beilslosigkeit der Täler jene Pforte aufzeigt, die dann von selhst wie durch ein 
\\ ullder aufgeht, um den frischen \Vind des Absoluten ins Globo-Gdäl3 herein­
zulassen. Die Ein beziehung des ganz Anderen wäre hier also, nach diesem zwei­
tcn Modell, gerade n ieht die Erweiteru ng unserer Ilandlungssphäre als ein Nach­
einander von Zeit, Haum oder Räumen (polytheistisch), sondern geraele die 
paradoxe aktive Ausschaltung ' -on Ilanelcln üherhaupt, weil erst dies die wahre 
Perspektive der Menschheit aufzeigt, die sich nidlt mehr gegen das Andere und 
Fremde einer anderen Globalisierung ahschlic13t. Dies hei13t dann, (la13 dieser 
allerhöchste Preis drr dynamischen Zeit und der statischen Ewigkeit in ihrer 
heider Deaktivierung entrjehtet werden muh, wenn ein Keues und wahrhaft 
E,viges erlebt und eingeatmet werden soll. Nur wenn die zeitliche und räumli­
eIl(' Schuld der Menschheit in aclu (\Virldichkeit) und in virlualiter (der Mög­
lichkeit nach) ganz bezahlt ist, kann der Freikauf aus der eigenen Sklaverei, aus 
d.'r eigenen Vernichtung im globalen Raum vollzogen werden. Es ist also wahr: 
»(Ii(' Zeit wird zum tödlichen Feind des Eros«, weil diese Chronolatrie den 
Thanatos im Globo-Gcfäl3 darstellt. Aber mit diesem unlebbaren Ort ist zugleich 
der wahre, lebbare Raum des eigentlichen Eros angezeigt. Ejne\Velt, die zwar 
nicht von der Weh des dynamischen Globo-Behälters ist, aber in uns und in der 
Hielt als Chaos noch enthalten ist und mit Nictzsehe die F'onlerung an uns 
erh(~bt: »Ich sage euch: ihr habt noch Chaos in euch.« I I Also laJ3t uns realistisch 
sein und fordern wir das Unmögliche, welches heute das einzig noch Mögliche 
ist: die entspannte, endljch hewohnbare \Velt des Auhen und Innen, die heute 
im Globo-Behälter verdjchtet wird. 
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